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Patriotismus und christliche Politik «
Wir haben noch mit einigen Worten der Forderung zu

gedenken , welche der Artikel der „ Volkshalle " in Bezug auf
die nationale Politik stellt . Er will » daß auch sie „ das
Rechts - und Sittengesetz , das in allen Verhältnissen die
Richtschnur der Handlungsweise des Einzelnen wie der
Völker bilden soll "

, sich zur Norm des Erlaubten wähle , und
nicht lediglich von nationalem Interesse und nationalem
Hochmuth sich leiten lasse . Eine Politik letzterer Art sei
eine durchaus verdammliche , wie z. B . die französische und
englische . Leider gebe es auch noch in andern Staaten Leute
genug , die Tag für Tag , oft sogar unter frömmelnden Au¬
genverdrehungen , ihrem Volke das Rauchfaß des Hochmuthes
vorschwängen und Liebe zum Vaterlande mit einer alle
Schranken von Sitte und Recht überspringenden , alle ge¬
schichtlichen Grundlagen verläugnenden und die Winke der
Vorsehung selbst verachtenden Nationaleitelkeit verwechselten .
„ Alle diese Parteien "

, heißt es dann wörtlich , „ mag ihre
Kleidung in Zopf oder in Ohnehosen bestehen ,
sind Revolutionärs ."

Abgesehen davon , daß wir uns von einer Kleidung ,
welche in Ohnehosen besteht , keinen Begriff zu machen ver¬
stehen , bis etwa ein kleiderkünstlerischer Genius sie uns vor
Augen zaubert , lassen sich auch gegen den übrigen Theil der
vorausgehenden Worte sehr gegründete Bedenken erheben .
Es ist keine Frage , daß die höhere sittliche Entwicklung , daß
der Geist des Christenthums vor Allem nicht blos das
Privat - , sondern auch das öffentliche Leben , nicht blos den
Verkehr der Einzelnen , sondern auch den der Völker und
Staaten durchdringen und veredeln solle . Es ist keine Frage ,
daß eine vom Geist des Christenthums durchdrungene Politik
in Zwecken und Mitteln eine andere als eine vom Heiden¬
thum oder Muhamedaniömus getragene sein wird . Die
Entwicklung der Humanitätsidee hat auch auf diesem Gebiete
sehr tiefgreifende Folgen gehabt . Allein trotz all ' Dem kann
der Satz nicht gelten , daß das Rechts - und Sittengesctz für
den Einzelnen und für alle Nationen der Erde dasselbe gebiete
und verbiete . Privatleben und öffentliches Leben , Privat¬
recht und Staatsrecht und Völkerrecht können nicht mitein¬
ander verwechselt werden . Das Leben der Völker und Staa¬
ten , die Entwicklung der Menschheit im Großen und Ganzen
ist an andere Gesetze gebunden , als die der Einzelnen ; sie
hat andere Zwecke und andere Mittel , sie ist nicht möglich
ohne den Kampf der Gegensätze , der Nationalitäten , in welche
die Menschheit sich gliedert , und dieser Kampf führt Verhält¬
nisse mit sich , welche gebieten , was das Sittengesetz z. B .
schlechthin verbietet .

Wir erinnern nur z. B . an den Krieg . Wie wäre dieser
mit dem Gebote vereinbar : Du sollst nicht tödten , wenn das¬
selbe Gesetz für alle Lebensverhältniffe gelten sollte . Auch
im christlichen Staatsleben bleibt daher der Unterschied zwi¬
schen öffentlichem Leben und Privatleben , öffentlichem Recht ,
Völkerrecht und Privatrecht . Wie viele ungerechte Kriege
haben die alten Römer geführt ; allein die Gründung ihres
Weltreichs war ein Mittel in der Hand der Vorsehung , die
Menschheit im Ganzen einer hvhern Stufe der Entwicklung
zuzuführen . Solche große welthistorische Aufgaben löst kein
Einzelner , löst nur der Staat , lösen nur die Nationen und
Staaten im wechselseitigen Verkehr bald friedlicher , bald
feindlicher Art . Unter dem Gebote dieses Gesetzes steht und
handelt auch der Politiker , der Staatsmann , und es wäre
oft ungerecht , seine Handlungen nach dem Maßstab des Pri¬
vatlebens zu beurtheilen . Je mehr eine Nation zu weltge¬
schichtlicher Bedeutung sich emporschwingt , je mehr sie inner¬
lich erstarkt , desto größer ist ihr Trieb , auch nach außen zu
wirken und sich geltend zu machen . So entwickelt sich ein
Nativnalgeist und eine Nationalpolitik , ein Ringen um
Macht , Größe , Herrschaft , an dessen Erfolge unendliches
Weh der Einzelnen , aber doch oft die Erreichung der höch¬
sten Zwecke der Zivilisation geknüpft ist . Wenn man die
Gesetze des Privatverkehrs auf das Staatsleben allein an¬
wenden wollte , woher käme das Recht der Europäer , in an¬
dern Welttheilen sich anzusiedeln , in Besitz von Grund und
Boden sich zu setzen ? rc. Und doch ist an solche Kolonisatio¬
nen , an solchen Weltverkehr selbst mit die Ausbreitung des
Christenthums geknüpft gewesen . Aus dem Nationalgeist
entwickelt sich notwendig auch eine Nationalpolitik , und in
dem Maße , als eine Nation hier zurückkommt , verliert sie
ihre Bedeutung in der Geschichte , und wird aus einem thäti -
gen Faktor in der Entwicklung der Menschheit ein leidender
Gegenstand für die Einwirkung kräftigerer Nationen . Je
lebenskräftiger eine Nation ist, um so schärfer entwickeln sichdie Züge des Nationalgeistes und der Nationalpolitik , und
es bildet sich eine Art instinktiver Naturgewalt derselben , die
sich fortpflanzt von Geschlecht zu Geschlecht , und selbst die
jeweiligen Träger dieser Politik nur als die willenlosen Or¬
gane des nationalen Geistes erscheinen läßt . So bildete sichim alten Rom eine traditionelle Politik , die mit eiserner Kon¬
sequenz Jahrhunderte lang dasselbe Ziel mit denselben Mit¬
teln verfolgte ; so hat in den neuern Zeiten in Frankreich ,
England , Rußland , Nordamerika eine ähnliche nationale
Politik sich gebildet ; in Deutschland soll sie erst wieder sich
bilden ; das Bedürfniß zeigt sich dringend genug , und der

Geist der Nation dafür empfänglich . Das hat sich in den
Jahren 1813 , 1840 , und selbst in den schweren Verirrungender Jahre 184H49 gezeigt . Die ganze geschichtliche Entwick¬
lung Deutschlands macht es zwar unendlich schwer , die rechte
Form zu finden , in der der nationale Geist sich lebenskräftig
äußern kann ; wir stehen in dieserHinsicht hinter allen andern
europäischen Großstaaten einheitlicher Bildung zurück ; wer
aber die Unmöglichkeit auch einer einheitlichen nationalen Po¬litik für Deutschland behauptet , der streicht es aus der Reiheder weltgeschichtlichen Länder ; denn eine in sich haltlose , zer¬
splitterte Politik wird auf die Länge es ihm unmöglich machen ,dem Druck zu widerstehen , den von allen Seiten die nationale
Politik zentralisirter Einheitsstaaten auf dasselbe ausüben
muß . In der Eintracht Oesterreichs und Preußens , die bei
einem in sich einigen und starken Deutschland gleich wesent¬
lich betheiligt sind , sind die beiden Grundpfeiler einer natio¬
nalen Politik gegeben ; denn wie verschieden auch die Auf¬
gaben sind , welche beide Staaten nach ihrer Zusammen¬
setzung in Bezug auf die innere Politik zu lösen haben , so
haben sie doch nur Ein gemeinsames Interesse in ihrer äußern .
Der Schluß deS verflossenen Jahres gibt neue Hoffnungen ,
daß aus jener Eintracht der gute Genius geboren werde ,der über Deutschlands Freiheit und Unabhängigkeit wacht ,und neben den Vortheilen partikularistischer Gliederung in
kulturgeschichtlicher Hinsicht auch den einer sich auf sie stützen¬den nationalen Politik des Deutschen Bundes ihm sichert .

Statt von fremden Nationen zu fordern , sie sollten sich
ihr eS Geistes und ihrer nationalen Politik entäußern , weil
es denn doch sehr unchristlich und anmaßend sei , mehr sein
zu wollen als Andere , sollten wir vielmehr an uns die For¬
derung stellen , ihrer nationalen Politik eine andere von un¬
serer Seite entgegenzustellen . Den Lord Palmerston und die
Franzosen wird man nicht bekehren durch die Hinweisung aufden Katechismus , wohl aber durch Hinweisung auf ein eini¬
ges und starkes Deutschland . So wenig wir aber fremdenNationen eine nationale Politik verübeln wollen , so begreif¬
lich wir cs finden , wenn sie von ihrem Standpunkt aus unS
von allen Versuchen , die Grundlagen einer deutsch -nationa¬
len Politik zu gewinnen , abmahnen , so wenig werden
wir Ursache haben , uns bei ihnen Raths zu erholen fürDas , was uns frommt . Indem wir so dem Lebenstriebe
folgen , der in jeder Nation lebt , die noch nicht am msrssmus
senilis unheilbar darniederliegt , handeln wir in wahrhaft
geschichtlichem Geiste , und können nur so eine geschichtliche
Mission erfüllen ; folgen wir dem Winke der Vorsehung , die
schon so schwere Leiden an unsere Zersplitterung geknüpft hat ,uns zur Züchtigung und Belehrung ; handeln wir endlich
auch nicht revolutionär , sondern wahrhaft konservativ ; denn
nur in der Pflege des nationalen Geistes und der Entwick¬
lung einer nationalen Politik liegt die Gewähr unseres Fort¬
bestandes und die sicherste Schutzwehr gegen den Geist der
Revolution , komme er verlockend von außen , oder erhebe er
sich drohend von innen .

Ein Deutscher Bund ohne nationale Politik ist ein Kör¬
per ohne Seele ; eine christlich kosmopolitische mag die
natürliche sein für eine Hierarchie , für einen weltlichen , auf
nationale Besonderung gegründeten Staat ist sie ein Wahn .

Deutschland .
Z Bruchsal , 10 . Jan . Es liegen nun anderthalb Jahre

hinter uns , seit die Schwurgerichte in Wirksamkeit getreten
sind . Gesammtüberblicke über dieselben scheinen uns in viel¬
facher Beziehung ersprießlicher , als eine Wiedercrzählung
einzelner Fälle . Wichtig für die Beurtheilung der Gesittung
und ihrer Krankheiten einzelner Landestheile ist die Zahl und
Art der vorkommenden Vergehen . Blicken wir auf das
erste Lebensjahr der Schwurgerichte im Mittelrheinkreise
vom Juli 1851 bis Juli 1852 zurück, so liegen Wahrsprüche
über 48 Verbrechen vor . Gegenstand der Verhandlungen
waren nämlich 3 Tödtungen , 1 Kindsmord , 1 Vergiftung ,4 Nothzuchten , 2 Unzuchten mit Kindern , 6 Brandstiftungen ,2 Meineide , 1 Raub , 1 Münzfälschung , eine boshafte Zah¬
lungsflüchtigkeit , 26 gefährliche Diebstähle , darunter einer
mit Waffen , 6 mit Einbruch , 16 mit Einsteigen , 3 mit meh¬
reren Gefährlichkeiten zugleich begangene . Unter diesen
Verbrechen kommen 3 Versuche vor . Von der Umsicht der
Staatsanwälte und der Anklagekammer und ihrem Streben ,mit Fällen , wo Verurtheilung nicht mit einiger Sicher¬
heit zu erwarten ist, die Geschwornen nicht hinzuhalten , zeu¬
gen die Schuldigerklärungen . Es sind dies 45 . Somit er¬
gingen in 4 Sitzungen nur drei Freisprechungen ; jedoch
wurden drei andere Anklagen theilweise verworfen , und
bei eben so vielen Diebstählen die Gefährlichkeit verneint .

§ 8 Wiesloch . Bekanntlich gehört das hiesige Galmey -
Bergwerk zwei Eigenthümern an , den Gebrüdern Rein¬
hardt in Mannheim und dem Bankier Reinach in Frankfurt .
Der Letztere hat nun sein Besitzthum am 29 . v . M . an die
bekannte belgische Gesellschaft für den Abbau und die Ver¬
hüttung von Zinklagern in Altenberg ( vioillo montsKns ) um
eine so beträchtliche Summe abgetreten , daß man hieraus
sieht , welch großen Werth das hiesige Galmeylager im Gan¬
zen hat . Die gedachte Gesellschaft hat auch den Gebrüdern
Reinhardt ein ungleich noch schöneres Offert gemacht , so daß

dann das Ganze in Eine Hand käme . Diese wollen jedochihr Glück im Selbstbetrieb ihres Bergwerks suchen, wozu siein Mannheim ein großartiges Schmelzwerk erbaut haben .Wir sehen also künftig hier belgischen und badischen Berg¬bau mit gegenseitiger Konkurrenz in Zugutmachung der Aus¬beute . Mit Befriedigung würden wir wahrnehmen , wenndie badischen Unternehmer den Wettkampf mit den belgi¬
schen siegreich bestehen ; Beiden wünschen wir in deren undim Interesse des badischen Landes ein freudiges Glückauf !

2«. Vom Mittelrhein , 10 . Jan . Den Besuchern der
Renchbäder und jenen , die zu den wundervollen Wasserfällenbei Allerheiligen über Oppenau pilgerten , ist das bescheidenealte Kirchlein bei Lautenbach bekannt , und gewiß haben viele
derselben sich schon an den schonen Altarbildern jenes Kirch¬leins erfreut , besonders seitdem diese altdeutsche Kunst¬
schöpfung durch Großherzog Leopold ' s huldvolle Dazwischen -
kunft vor gänzlichem Untergange bewahrt und in würdiger
Weise restaurirt wurde . Derartige Schätze vaterländischer
Kunst dürften im gesegneten Rhcinthal seit Ludwig

' s XlV .
mordbrennerischer Kriegsführung kaum mehr angetroffen
werden . Sie verdienen darum , wenn sie hin und wieder in
versteckten Seitenthälchen in rauher Gegend , wohin weder
die Verheerungen der Schweden noch der Franzosen drangen ,Vorkommen , der sorgfältigsten Beachtung und des Zusam¬
menwirkens Aller zu ihrer Erhaltung . Wir halten es darum
auch für Verpflichtung eines Jeden , das Vorhandensein der¬
artiger Kunstüberbleibsel , Gemälde oder Skulpturen , wo er
ihnen begegnet , zur öffentlichen Kunde zu bringen . Wir
wollen diese Pflicht dadurch erfüllen , daß wir die Freundeder Religion , der Kunst und deS Alterthums bitten , ihre
Blicke auf die Schätze der Art in der Kirche zu Tiefenbrunn
bei Pforzheim zu wenden . Der Zufall führte uns vor kur¬
zem in diesen versteckten Ort , in welchem der Vater der
Phrenologie , Galt , geboren ward . Mit einer gewissen
Verehrung betraten wir die sehr alte Kirche des uralten
Ortes , und waren nicht wenig überrascht , hier vier Altäre
voll wundervoller Gemälde auf Holz mit Goldgrund , von
einem alten deutschen Meister , der sich auf einem derselben
mit „kaimtre Soküeblin , mselern . Olm 1451 "

Unterzeichnete ,
anzutreffen . Mit der Frische der Farben , Schönheit in An¬
ordnung und

'
Zeichnung wetteifern die reichen , geschmack¬vollen Schnitzwerke , welche die Bilder umgeben . Wir wol¬

len uns einer nähern Beschreibung derselben enthalten , da
Dies , wie wir hören , von einem frühern Pfarrer Weber in
einem eigenen , doch nur Wenigen bekannten Schriftchen schon
geschehen ist ; nur möchten wir bemerken , daß von diesen Bil¬
dern und Schnihwerken dieLautenbacher , wenn auch nicht an
Kunstwerth , so doch an Zahl und Ausdehnung , weit über¬
troffen werden . Der Zustand indeß , in welchen sie durch die
Zeit allmählig versetzt sind , erregt dem Beschauer ein weh -
müthiges Gefühl und läßt kein rechtes Entzücken über die noch
vorhandene Schönheit aufkommen . Es ist höchste Zeit , daßeine rettende Hand den fortschreitenden Ruin der Bilder ,an denen die Farben vom Kreidegrunde hin und wieder ab -
gcsprungen sind , wodurch Feuchtigkeit ihr Zerstörungswerk
leichter fortsetzen kann , aufhalte . Zu unserer Freude ver¬
nehmen wir übrigens , daß früher Hr . Obcramtmann Fechtin Pforzheim und später ein Delegirter des Alterthumsver¬eins Notiz von der Sachlage genommen hätten , und wir sind
überzeugt , daß Beide das Ihrige nach Kräften beitragenwerden , das seltene Kunstwerk nicht nur zu erhalten , sondern
ihm seinen ursprünglichen Glanz und die damit verknüpfte
Wirkung auf den fühlenden Beschauer wieder zu verschaffen .

D Stuttgart , 9 . Jan . Die jetzt schon zum dritten Male
in dieser Woche vorgekommene Konfiskation deS „ Beobachters "
fängt an, , einiges Aufsehen zu erregen , zumal nicht unbekannt
geblieben ist , daß solche wegen beharrlicher Angriffe auf die
kaiserliche Regierung in Frankreich jedesmal erfolgt ist .
Da dasselbe bei der Konfiskation des „ Eulenspiegels " , sowie
bei früheren Konfiskationen beider Blätter der Fall gewesen
sein soll , auch die ausgegebenen Blätter stets voll Bitterkei¬
ten und Gehässigkeiten gegen Frankreich sind , so geht daraus
recht deutlich und unzweifelhaft hervor , wie tief eingewur¬
zelt der Haß unserer Rothen gegen dasjenige Regiment ist,
welches ihnen die Hoffnungen auf den Mai 1852 so gründ¬
lich im Dezember 1851 verdorben hat , wie sicher aber auch
diese Hoffnungen gebaut worden sein mußten .

Unserer trefflichen Gendarmerie ist es gelungen , nun auch
den zweiten der entflohenen Raubmörder wieder einzufangen .

Der heutige Tag , der Todestag der höchstseligen Königin
Katharine , an welchem sie mitten in ihrem segensreichen
Wirken vor 34 Jahren zum großen und aufrichtigen
Schmerze ihres Volkes aus der Welt schied, war für das
hiesige Katharinenhospital noch von ganz besonderer Bedeu¬
tung . Heute vor 25 Jahren wurde es eröffnet , und zwar
durch dieselben drei jetzt noch an ihm thätigen Aerzte , die
HH . vr . Cleß , Stoll und Elsäßer , von denen der Elftere
heute mit dem Ritterkreuz des Ordens der Würtemb . Krone
beehrt wurde , welches ihm der Hofarzt , Obermedizinalrath
vr . v . Hardegg , im Auftrag Sr . Königl . Majestät über¬
brachte . Die Bühne blieb heute , wie alljährlich an diesem
Tage , geschloffen .

ff Stuttgart , 10. Jan. Heute , wo von Paris die



Nachricht eintraf , daß der k. würt . Ministerresidentv . Wächter
dem Kaiser der Franzosen seine neuen Beglaubigungsschrei¬
ben überreicht habe , hatte auch hier der französische Gesandte ,
Herzog v . Guiche -Grammont , die Ehre , Sr . Mas . dem König
die Beglaubigungsschreiben zu überreichen , die ihn nunmehr
auch als außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister des Kaisers der Franzosen am hiesigen Hoflager
beglaubigen .

Würzburg . Die hiesige Universität feierte am 3. Jan.
ihr Stiftungsfest , wobei die hohen Verdienste des Fürst¬
bischofs Julius in gebührender Weise hervorgehoben wurden .
Der neue Rektor , Or . Hoffman », verband damit seine An¬
trittsrede . Eingeschrieben sind für dieses Semester 722
Studirende , darunter 296 Mediziner ; Ausländer sind
es 218 .

Nürnberg , 9. Jan . ( N . K.) In der vergangenen
Woche wurde der „ Nürnb . Kurier " fünfmal mit polizei¬
lichem Beschlag belegt .

Aus der Pfalz , 8. Jan . ( Fr. P.--Z.) Mit dem 10. d.
M . wird die bestellte Kommission zur Abschätzung der Güter¬
strecke für die WormS -Ludwigshafener Bahnstrecke ihr Ge¬
schäft beginnen , und sichern , Nernehmen nach werden schon '

acht Tage darauf die Erdarbeiten energisch in Angriff ge¬
nommen werden .

Dom Hardtgebirg , 9. Jan . ( Pflz. Z.) Im Weinhandel
ist gegenwärtig , wie alljährlich um diese Jahreszeit , wenig Ver¬
kehr . Uebrigens ist der neue Wein in den bessern Orten schon
sehr bedeutend ausgekaust ; in Ungstein lagern z. B . kaum
mehr 12 Stück . Was eine sorgfältige Auslese vermag , haben
die HH . Buhl , Deinhard und Jordan bewiesen . Diese Wein¬
bergbesitzer haben nämlich ein Produkt erzielt , auf welches
bereits 5000 fl. für das Stück geboten wurden . Freilich kostet
sie der Liter auch 9 kr. zu herbsten ; allein diese Auslage steht
in keinem Verhältniß zu der Preiswürdigkeit des dadurch ge¬
wonnenen Weines .

Frankfurt , 10. Jan . Nach der „Weserzeitung" ist Fol¬
gendes der Wortlaut der das französische Kaiserthum aner¬
kennenden Note des Bundespräsidialgesandten an den fran¬
zösischen Gesandten , Marquis v . Tallenay :

Wie ich Eurer Erzellenz unterm 8 . v . M . vorläufig anzuzeigen die
Ehre hatte , habe ich nicht ermangelt , Ihr Schreiben vom 3 . desselben
Monats der Bundesversammlung vorzulegen . Diese hohe Ver¬
sammlung hat nur mit großer Befriedigung die in obiger Mitthei¬
lung enthaltenen Versicherungen entgegennehmen können , daß die
neue souveräne Gewalt in Frankreich ihre Haltung nach außen nicht
ändern werde , daß sie ihre Bestrebungen der Erhaltung des Friedens
und der Sache der gesellschaftlichen Ordnung wjdmen , und eifersüch¬
tig über ihre eigenen Rechte wachend , in gleichem Maße die Rechte
der Andern achten werde . Die Bundesversammlung erblickt in die¬
sen Erklärungen eine Bürgschaft der Beobachtung der bestehenden
Verträge und der Aufrechthaltung des Territorialbestandes , auf
welchen das politische S - stem Europa 'S unv der allgemeine Friede
beruhen . Indem die Bundesversammlung von dem aufrichtigen
Wunsche erfüllt ist, mit der französischen Regierung die Beziehungen
der Freundschaft und des guten Eirvernehmens aufrecht zu erhalten ,
welche bisher glücklicher Weise zwischen dem Deutschen Bund und
Frankreich bestanden haben , erkennt sie die Erhebung des Prinzen
Ludwig Napoleon zur Kaiserwürde an und hat mich zufolge eines in
ihrer Sitzung vom 30 . v . M . gefaßten Beschlusses ermächtigt , die
Kreditlve eines Gesandte » Sr . Maj . des Kaisers der Franzosen bei
dem Deutschen Bunde entgegenzunehmen . Ich beeile mich mit um
so größerem Vergnügen , Ihnen , Hr . Minister , von diesem Beschlüsse
der Versammlung Kcnntniß zu geben , als mir hievurch die Hoff¬
nung geboten wird , mit Eurer Exzellenz die persönlichen Beziehun¬
gen fortzusetzen , die ich so sehr zu schätzen wußte , und die mir auch
ferner Gelegenheit geben werden . Eurer Exzellenz die Versicherung
u . s. w.

* Kassel , 9 . Jan . Vor einigen Tagen wurde ein in¬
teressanter Preßprozeß entschieden , von dem Prof . Or . Gilde -
meister in Marburg gegen den Redakteur der „ Kaff . Ztg . "

erhoben , wegen eines Artikels , in welchen , Prof . Gildemei
ster unchristlicher Lehren beschuldigt worden war . Der Re¬
dakteur Obermüller wurde zu einer Geldstrafe verurtheilt ,
und seine Appellation an das Obergericht abgewiesen .

Neulich wurde bei Fritzlar ein wohlgekleideler , mit ziemlich
viel Geld und Werthpapieren versehener Mann aufgegriffen ,
aus dem jedoch auf keine Weise Etwas über seinen Namen ,
Stand , Reisezweck u. s. w . herauszubringen war . Er wurde
nach Kassel in das Landkrankenhaus gebracht . Anzeigen in
den bei ihm gefundenen Papiere » weisen auf Soiffons in
Frankreich , wohin man sich wendete . Nach der „ Fr . P . -Z ."

hat sich die Geschichte jetzt aufgeklärt . Die aus SoissonS
erfolgte Rückantwort läßt ihn als einen Hrn . Hust von dort
erkennen , der an einer unglücklichen Monomanie leidet und
sich ohne Wissen seiner Familie seit einiger Zeit von dort
entfernt hat . Die bei ihm Vorgefundenen Baarschaften und
Werthpapiere sind sein rechtliches Eigenthum . Ein Mit¬
glied der Familie wird selbst hieher kommen , um ihn in die
Heimath zurückzuführen .

Die Kölner Dombaukasse hat im abgelaufenen Jahr
28,387 Thlr ., und außerdem den Jahresbeitrag des Königs
mit 50,000 Thlr . eingenommen ; den Bedarf für das lau¬
fende Jahr hat der Dombaumeister aber zu 100,000 Thlr .
veranschlagt .

Hannover , 7. Jan . Steinacker's Angelegenheit ist,
wie die „ Zeitung für Norddeutschland " hört , nun so
weit gediehen , daß das königl . Konsistorium durch den
Magistrat die Vorlegung sämmtlicher von Steinacker ver¬
faßten Druckschriften einerseits , anderseits aber genau ein¬
gehende Zeugnisse der kirchlichen Oberbehörden in beweisen¬
der Form beansprucht , und zwar sowohl in Betreff seiner
Wirksamkeit in den früher von ihm bekleideten Stellen , als
in der zu Triest bis zu seinem Abgänge von dort .

Don der Eider , 8. Jan . ( Fr. P .-Z.) Bei der Schlei¬
fung des Kronwerks von Rendsburg bleiben die Werke durch
ringeschlagene Pfähle bezeichnet , so daß eine Wiedererrich¬

tung in derselben Weise immer möglich bleibt . Auch das
Fclsfundament der Mauern läßt man stehen .

Am 2 . d. M . Abends kam es in Schleswig zu ernsten
Händeln zwischen den auf dem Holm daselbst einquartierten
dänischen Soldaten und den dort wohnenden Fischern , einem
kräftigen Geschlecht . Veranlassung dazu soll die von der
Einquartierung schon in den Weihnachtstagen verlangte fest¬
liche Bewirthung gewesen sein , wozu die Holmer sich nicht
geneigt fühlten , da sie wissen wollten , daß ihre in Kopenha¬
gen dienenden Söhne nicht gut ausgenommen seien . Die
schon angefangene Rauferei wurde durch zweckmäßige Ver¬
fügung des militärischen Befehlshabers bald beendigt , und
da die Mannschaft am folgenden Morgen nach Eckernförde
dislozirt worden , ist keine weitere Störung vorgekommen .

Lübeck, 6. Jan . ( Kaff. Z .) Die Armirung der wehr¬
losen deutschen Seeküsten soll bekanntlich auf den Antrag der
hannoverschen Regierung in einer der nächsten Bundestags -
Sitzungen zur Sprache gebrächt werden . Im Einklänge mit
diesem Vorschläge hegt man in Lübeck den Wunsch , die
Travemünder Küstenschanze zur Bundesfestung erklärt zu
sehen .

» Berlin , 9 . Jan . Wir glauben von einem polemischen
Artikel Akt nehmen zu müssen , welcher dieser Tage von der
„ Zeit " gegen die „ Deutsch . Volkshalle " gerichtet wurde .
Die „ Zeit " ist bekanntlich das konfidentielle Organ der preu¬
ßischen Negierung , weßhalb auch ihre Aeußcrungen über das
der katholisch -klerikalen Partei in Preußen dienende Blatt
von einer tiefer gehenden Bedeutung sein dürften . Das mi¬
nisterielle Blatt wendet sich gegen eine Anklage , welche die
„ D . Vlksh ." zum Neujahrsgruße gebracht hatte , und läßt
sich hierüber also vernehmen :

Die „ Volkshalle " behauptet : es gebe in Preußen „ eine Partei ",
die sich nicht entblöde , den Rheinländern , und namentlich den Ka¬
tholiken , „Abfallsgelüste nachzureden ". „Die nämliche Partei " , sagt
das rheinische Blatt , „welche uns früher österreichisch genannt hat ,
nennt uns heute französisch. Und wirklich, wenn diese Partei Preu¬
ßen wäre , und wenn wir nicht Gewissens halber bei unserer Pflicht
blieben , möchten wir Alles — also auch französisch ! — lieber sein,
als preußisch . Es ist unverzeihlich , wie diese Partei es den Katho¬
liken schwer macht , ihre Pflicht zu erfüllen ; wie sie es Preußen
schwer macht , innerlich zu erstarken und zu crkräftigen ; wie sie cs
Deutschland schwer macht , einig zu sein l" Wir wollen nicht in Ab¬
rede stellen , daß es in Preußen einzelne Persönlichkeiten gibt , gegen
welche die „Volkshalle " ähnliche Vorwürfe zu erheben berechtigt
sein mag ; aber nun und nimmer gibt es eine „Partei " , auf
welche diese Vorwürfe eine Anwendung fänden ; und am wenig¬
sten gibt es eine Partei , die mächtig genug wäre , um cs den
Katholiken schwer zu machen, ihre Pflicht zu erfüllen , um es Preußen
schwer zu machen , innerlich zu erstarken, und Deutschland , einig zu
sein. Möge die „Volkshalle " unbesorgt sein ! So lange das schwarz
und weiße Banner der Hohenzollern von starker Hand geführt wird ,
so lange soll und wird eS keinem Unterthanen Sr . Maj . unseres
gnädigsten Königs und Herrn schwer gemacht werden , seine Pflicht zu
erfüllen , welchem Glaubensbekenntnisse diese Unterthanen auch an¬
gehören mögen , sofern sie anders nur von treuer vaterländischer Ge¬
sinnung beseelt sind , sofern es ihnen selbst nur darum zu >hun ist,
ihre Pflicht zu erfüllen . Möge die „ Volkshalle " unbesorgt sein !
So lange Preußen Preußen bleibt , wird eS keiner Partei gelingen ,
Preußen zu verhindern , daß eS innerlich erstarke . Deutschlandzu
verhindern , daß cs einig sei und bleibe . Aber leider können wir , —
wenn wir nicht absichtlich die Augen verschließen, nicht umhin , zu be¬
merken , daß allerdings Bestrebungen sich regen , die, - sofern ihnen
durch zu weit getriebene unbedachte Nachsicht Raum gegeben würde ,
es wohl dahin bringen könnten , daß eS Preußen schwer werden sollte,
innerlich zu erstarken, und folglich , da ein starkes Preußen die Bedin¬
gung eines einigen Deutschlands ist , auch Deutschland schwer werden
sollte, einig zu sein . Und diese Bestrebungen , — wir nehme» keinen
Anstand , Dies rund und unumwunden zu erklären , — sie werden
hauptsächlich durch die „Deutsche Volkshalle " vertreten ; sie äußern
sich durch die Bemühungen , von denen der Ncujahrgruß der
„Volkshalle ^ uns Kunde gibt ; durch das Bemühen , welch s der
„Volkshalle " eigen ist , politische Fragen , die mit dem religiösen
Glaubensbekenntnisse nicht das Geringste gemein haben , auf das
religiöse Gebiet hinüberzuziehen ; durch das Bemühen , in einem
Lande, in welchem eS keine evangelische „ Partei " gibt , eine „ katho¬
lische Partei " zu bilden , welche, da ihr kein Feind gegenüber steht ,
sich eingebildete Feinde schafft, gegen die sie einen Kampf eröffnet ,
zu dem, — wie sie bei einigermaßen unbefangener Beurtheilung der
Verhältnisse sich selbst sagen müßte — nicht die entfernteste Veran¬
lassung vorhanden ist . Eine solche in den bekannten Ministerial -
reskripten über die Jesuitenmissionen und über den Besuch des llol -
legium Lermsnicum zu sehen können wenigstens wir für unfern
Theil uns um so weniger entschließen, als eS für uns keinem Zweifel
unterliege , daß beide Maßregeln , sofern man tm Stande sein sollte,
die Berfaffungswidrigkeit derselben nachzuweisen, bei den evangeli -
schen Mitgliedern der Kammern eben so entschiedenen Widerspruch
und Widerstand finden würden , wie bei den katholischen, so daß es
also aus diesem Grunde der Bildung einer besonder » katholischen
Partei keinenfalls bedurft hätte .

Bei der am 4 . d . M . stattgehabten Ergänzung und Neu -
konstituirung des Gemeinderaths hat die entschieden konser¬
vative Partei gesiegt .

<- Berlin , 9 . Jan . Der in der Freitagssitzung der
Zweiten Kammer vom Justizminister eingebrachte Gesetzent¬
wurf , betreffend die Kompetenz des Kammergerichts zur Ab -
urtheilung der Staatsverbrechen , sowie das dabei zu beob¬
achtende Verfahren , verdient als bedeutsamer Schritt der
Rückkehr zu der frühern bewährten Einrichtung doppelte Be¬
achtung . Bekanntlich bildete bis zur Märzbewegung 1848
das Kammergericht die zweite Instanz für die eigentlichen
Staatsverbrechen in der ganzen Monarchie mit Ausnahme
des rheinischen Gerichtsbezirks . Die später durch Art . 95
der Verfassung in Aussicht gestellte Einsetzung eines beson¬
der » Staats - Gerichtshofs zur Aburtheilung der Staatsver¬
brechen überhaupt verdankte ihren Ursprung mehr jener Zeit
des politischen Theorems , wo es sich darum handelte , die
bestehenden Institutionen mit einem möglichst neu aufgeführ¬
ten Staatsgebäude zu vertauschen . Das Verlassen dieses

bedenklichen Weges wird seit zwei Jahren durch eine Reihe
heilsamer Reformen auf dem Gebiete namentlich der Kom¬
munalgesetzgebung bekundet . Ein neuer Schritt in dieser
Richtung ist die Wiederherstellung der frühern Kompetenz
des Kammergerichts , und nicht am wenigsten spricht gerade
dieser aus , daß wir aus der Region des politischen Erperi -
mcntirens mehr und mehr auf die sestbegründeten normalen
Zustände zurückgehen .

Hr . v . Prokesch begibt sich schon in nächster Woche nach
Frankfurt . Die Familie desselben wird mindestens noch bis
zum März in Berlin verbleiben . Uebrigens gewinnt die
Entsendung dieses Diplomaten zum Bundestag eine ganz
andere Bedeutung nach der inzwischen eingetretenen Annähe¬
rung zwischen den beiden Großmächten , als sie bei der Fort¬
dauer der früheren Differenzen gehabt haben würde . Wie
Graf Thun in Frankfurt , so repräsentirte Hr . v . Prokesch
in der preußischen Hauptstadt die Zcü der Dissonanz mit
ihrer schroffen Haltung . Der Wechsel der Persönlichkeiten
trifft zusammen mit einer Wandlung der Verhältnisse , welche
nunmehr allseitig den Geist der Versöhnlichkeit athmen .

-Der Entwurf des Staatshaushalts - Etats wird , falls der
Druck keine Störungen erleidet , gegen Ende dieser Woche bei
den Kammern eingebracht werden . Im Staatsministerium
sind die Berathungen darüber in den letzten Tagen beendigt
worden .

II . MM . der König und die Königin kamen heute Vor¬
mittag von Charlottenburg in die Hauptstadt , und nahmen
ihre Residenz im hiesigen königl . Schlosse . Die Reihe der
in dieser Woche beginnenden Hoffcstlichketten wird am Mitt¬
woch durch eine Robencour eröffnet .

Das humoristische Blatt , die „ Buddelmeier -Zeitung "
,

welches in den letzten Monaten nur noch vcgetirte , ist zu
Neujahr eingegangen . Die an deren Stelle getretene Mon¬
tagszeitung , „ die Berliner Feuerspritze "

, kann bis jetzt neben
dem weit verbreiteten „ Kladderadatsch " noch nicht recht Bo¬
den gewinnen .

Jena , 5 . Jan . ( Fr . P . -Z .) Dem Professor Leist in
Rostock ist die seit längerer Zeit vakante Professur des rö¬
mischen Rechts an der hiesigen Universität unter sehr annehm¬
lichen Bedingungen angctragen worden . Derselbe hat sich
zur Annahme der Stelle bereit erklärt .

Breslau , 4 . Jan . Ein in den letzten Wochen viel be¬
sprochenes Sendschreiben der alt - lutherischen Synode , in
Betreff des Uebertritts eines früheren alt - lutherischen Geist¬
lichen zur katholischen Kirche , ist polizeilich mit Beschlag be¬
legt worden .

Wien , 6 . Jan . Die „ O . C. " bringt folgende Angaben
über den Ertrag der Zolle in Oesterreich vom 1 . Nvv . 1851
bis zum Schluß des Okt . 1852 . Die Einfuhrzölle betrugen
22,028,671 fl . K .-M ., gegen 1851 mehr 2,349,974 fl. Die
( herabgesetzten ) Ausfuhrzölle trugen 1,127,299 fl . ein ,
27,053 weniger als 1851 . Die Durchfuhrzölle 82,370 st.,
12,698 mehr als 1851 . Die Nebengebühren betrugen
941,982 fl. , 116,831 mehr als 1851 . Im Ganzen hat sich
somit der Ertrag der Zölle im Jahr 1852 , verglichen mit
den Ergebnissen des Jahres 1851 , erhöht um 2,452,450 fl .
K .- M . In den neun Monaten seit der Einführung des
neuen Zolltarifs ( 1 . Febr . bis Ende Okt . 1852 ) hat sich der
Zollertrag , verglichen mit den entsprechenden Monaten des
Jahres 1851 , erhöht ( in runder Summe ) um 2,050,000 fl.
K . - M ., so daß auf die drei Monate des alten Tarifs und
der frühern Prohibition nur eine Erhöhung des Zollertrages
um 400,000 fl. K .- M . kommt . An dieser Ertragssteigerung
haben die Zollämter der deutsch -slavischen Krvnländer allein
1,800,000fl . beigetragen ( 10,800,000 fl. gegen 9,000,000fl .
im Jahre 1851 ) . Dem Vernehmen nach ist an alle öster¬
reichischen Gesandtschaften nebst der Mittheilung über die in
Berlin eröffneten Zollverhandlungen auch eine erschöpfende
Denkschrift abgesendet worden , in welcher der Zweck und
Umfang der Verhandlungen auseinandergesetzt und dem
freundlichen Entgegenkommen Preußens , die Vereinbarung
beider Mächte zu erzielen , die vollste Anerkennung gezollt
wird .

* Wien , 7. Jan . Das „ Dresd . Journ ." tritt ver¬
schiedenen Gerüchten entgegen , die sich an die Nachricht von
der Reduktion der österreichischen Armee geknüpft hatten ,und scheint nicht geneigt , auf diese Reduktion rin übermäßiges
Gewicht zu legen . In der österreichischen Armee , sagt das
Blatt , bestehe ein Kriegsstand , ein Bereitschaftsstand und
ein Friedensstand ; der erster - habe längst aufgehört , und
seither befinde sich die Armee im Bereitschaftsstand ; dadurchund durch Beurlaubungen sei die Armee bereits bis auf
300,000 Mann verringert worden , und würden nach Um¬
ständen wohl noch weitere Beurlaubungen eintrcten . Die
Wahrheit der Verminderungsgerüchte reduzire sich darauf ,daß Se . Maj . der Kaiser dem Kriegsministerium Befehl er -
theilt habe , zu ermitteln , welche Verminderungen in der Be¬
spannung der Artillerietrains , als den mit den meisten Kostenverbundenen , thunlich seien , und daß einige Batterien aufden Friedensfuß gebrach , werden . Uebrigens seien für die
Artillerie neue Rekruten erst begehrt , aber aus dem Grunde
nicht zugestanden worden , weil man eine größere Zahl
Mannschaft für die Kavallerie benöthige . Die Reduzirungder letztern zeige sich raher schon aus diesem Umstande als
eine Unrichtigkeit .

Wie verlautet , wird Se . Maj . der Kaiser im künftigen
Frühjahr die italienischen Staaten in demselben ausgebreite¬ten Umfang bereisen , wie es im vorigen Sommer in den un¬
garischem Ländern geschah .

Schweiz.
Aus der Schweiz , 9 . Jan . Bekanntlich hat die öster¬

reichische Regierung beim Bundesrath über die Ausweisung
nicht - tessinischer Kapuziner auS diesem Kanton Beschwerde er¬
hoben . Die „ Gazetta Ticinese " will nun aus sicherer Quelle
wissen , der Bundesrath habe hierauf geantwortet , die Be¬
schwerde gegen die Regierung Tessins sei nicht begründet ,



und er erwarte deßhalb , daß Oesterreich den in seiner bezüg¬
lichen Note enthaltenen Drohungen ( minsocie) keine Folge
geben werde .

Der Züricher Gr . Rath hat vorigen Freitag in geheimer
Sitzung die Konzession für die Schaffhausen - Winterthur -
Bahn ertheilt und den betreffenden Staatsvertrag geneh¬
migt.

Der Luzerner Gr . Rath hat am 8 . d. mit 56 gegen 30
Stimmen beschlossen , den Kaufvertrag mit Hrn . Cunier we¬
gen der Güter von St . Urban zu genehmigen . Der Kaufs¬
preis wird nun auf 900,000 Fr . a. W . angegeben .

Der Gr . Rath zu Schaffhausen hat die Konzession für die
Schaffhausen - Winterthur -Bahn einstimmig ertheilt .

Der Gr . Rath des Kantons Graubünden hat die Staats¬
betheiligung an der Südost -Bahn für 2 Millionen ausge¬
sprochen. Die Stadt Chur folgt mit 1 Million .

Der Gr . Rath des Kantons Waadt berieth am 6 ., 7. und
8 . die Eisenbahn -Frage ; es handelte sich zunächst um die
Konzession für die Verlängerung der Bahn von Iverdon
nach Payerne an die Westbahn - Gesellschaft. Von den ge¬
faßten Beschlüssen ist bis jetzt bekannt , daß der Gr . Rach
sich mit 100,000 Fr . bei dem Unternehmen betheiligen will ,
und auf das Begehren der Stadt Lausanne diese Stadt in
das Trace der Hauptlinie ausgenommen ( mit 95 gegen 44
St .) , worüber mit der Gesellschaft zu unterhandeln sein
wird .

Frankreich .
* Paris , 9 . Jan . Die Politik bietet zur Zeit so gut

wie keine Ausbeute ; was in der Anerkennungsfrage irgend
Spannendes gelegen hat, ist vorüber , seit die Großmächte
die neue Staatsform entweder anerkannt haben oder im Be¬
griff stehen , anzuerkennen ; in jeder andern Beziehung feiert
die auswärtige Politik ohnehin , und auch die innere fördert
kaum etwas Erwähnenswerthes zu Tage . Das Rennen und
Jagen nach Aemtern und Ehrenstellen ist vielleicht noch das
Auffallendste, was sich auf dem politischen Felde bemerkbar
macht, und hier kommen allerdings Erscheinungen vor , die
nicht blos für einzelne Personen , sondern für den französischen
Nationalgcist überhaupt charakteristisch sind . Das Kaiserthum
weiß hieraus gute Früchte zu ziehen. Unter den politischen
„Bekehrungen " hat wohl keine ein größeres Aufsehen erregt ,als die des Hrn . v. Larochejacquelin , obgleich ihr Niemand so
engherzige Motive unterschiebt, wie manchen anderen . Die
Familie Larochejacquelin galt bisher für die Verkörperung
des Legitimismus in jener ritterlichen , wohl auch derb¬
junkerlichen Romantik , die ihre Heimath in der Bendee
hat . Nun auch sie sich der neuen Sonne zugeneigt hat ,
konnte es nicht an Erstaunen fehlen , das sich in halb ver¬
steckter Polemik , anonymen Briefen und Satyre Lust macht.
Man glaubt , die Regierung werde dem bedeutenden Konver¬
titen einen auswärtigen Gesandtschaftsposten anvertrauen ,
um ihn so seinen Gegnern aus den Augen zu bringen und
zugleich für seinen Schritt zu belohnen. Ueberhaupt ist viel
von Veränderungen in dem diplomatischen Korps die Rede ;
doch scheint hierin noch wenig ausgemacht zu sein. Man
weiß nur , daß Hr . His v. Butenval von Turin nach Brüssel
gehen wird , wo man , wie es scheint , lieber einen andern
Diplomaten sehen würde , als diesen. Nach Stuttgart soll
Hr . v . Bearn , der Schwiegersohn des Herzogs v. Broglie ,
kommen. Auch auf den Posten von Wien und Berlin er¬
wartet man Veränderungen . Was das Inland betrifft , so
ist man seit längerer Zeit auf Veränderungen unter den
Präfekten gefaßt ; doch scheint hierüber noch keine Verstän¬
digung im Ministerium zu bestehen.

Der Pariser Appellhof bestätigte gestern das von dem
Zuchtpolizeigericht erlassene Urtheil , wodurch zwei der Ver -
theilung der Protestation des Grafen v. Chambord ange -
klagte Personen jeder zu 4 Monaten Gefängniß und 100 Fr .
Geldstrafe verurtheilt wird . Der Vertheidiger , Hr . Ber -
ryer , hatte sich vergeblich bemüht , eine Abänderung des
Urtheils zu bewirken.

Der Graf Honorö von Sussy , der Ln dem Haushalt des
Prinzen Hieronymus eine Stelle erhalten sollte , wurde
gestern begraben . Er war ein Enkel des Grafen v. Sussy ,der unter dem ersten Kaiserthum dem Manufakturwesen
Vorstand ; sein Vater war Präsident der Münzkommissionund Pair von Frankreich . Der Verstorbene bekleidete schonunter der Julimonarchie ein kleines Amt, das er beim Aus¬
bruch der Februarrevolution verloren hatte .

In Havre wurde ein Mann , der mit dem amerikanischen
Paketboot von Neu - Iork dort angekommen war , verhaftet ,weil er eine große Anzahl sozialistischerSchriften mit sich
führte .

Rußland .
Petersburg , 30. Dez . In Betreff Montenegro 's er¬

fahren die „Hamb . Nachr ." , daß der Kaiser als Chef der
Ostkirche dem Wladika von Czernagora seine Zustimmungnur dazu gegeben hat , die weltliche Macht von der geistlichendes jeweiligen Wladika zu trennen und gewissermaßen durch
zwei Personen repräsentiren zu lassen . Hiezu bedurfte der
Wladika allerdings gewissermaßen der Autorisation seines
Oberhirten . Deßhalb wird sich der Kaiser bei einer etwaigen
Niederlage der Montenegriner im dermaligen Kampfe gegendie Türken jedenfalls seiner Kirche daselbst annehmen , nicht
aber der „ Rebellen gegen den Souverän " .

^ Vermischte Nachrichten .
*** Jn Ulm ist die merkwürdiaLM <mL tws ersten Reiterregiments

in hohem Alter gestorben . Es mögen bald zwanzig Jahre her sein,
da fand sich dieses Thier bei dem Posten der Kasernenwache ein und
ging unbeirrt , ob man sie wcgzuscheuchen versuchte oder nicht , mit
dem wachehabendcn Reiter auf und ab . Zuletzt ließ man sie ge¬
währen und erbaute ihr sogar unweit des Schilderhauses ein Ställ¬
chen , in welchem sie sich bei Nacht aufhielt . Das Regiment stand
damals in Eßlingen in Garnison , wurde aber später , wenn ich nicht
irre , nach Ludwigsburg und zuletzt nach Ulm versetzt , wohin die
Gans überall mitgenommen und auf Regimentskosten verpflegt
wurde . Bis an ihr Lebensende verließ sie den freiwillig angetrete¬
nen Posten nicht und scheint nur in der letzten Zeit am Nachlaß der
Natur gelitten zu haben , indem schon vor einigen Wochen ihr Hin¬
gang gemeldet wurde , der sich aber damals als „verfrüht " , wie so
manche andere Zeitungsnachricht , herausstellte .

**Man findet im französischen „Moniteur " vom ti . Jan . dieUeber -
setzung einer orientalischen Gasele , womit ein Einwohner von Tar¬
sus , Ali Effendi , L . Napoleon und den 2. Dez . verherrlicht hat .
Der im Auftrag des Unterrichtsministeriums dort reisende Orien¬
talist Victor LangloiS und der französische Konsul zu Tarsus haben
die Uebertragung dieser Verse bewerkstelligt , die folgendermaßen
lautet :

Gasele . (Ksrsl .)
„Der Tod der Unglücksschlange.

„An Ludwig Napoleon , den Sultan der Franken .
„Gott gebe ihm glänzende und mächtige Regierung . Gruß !

Auf dem fruchtbaren Boden des unbegrenzten Frengistan , wo die
Sonne mild , die Luft rein und der Mensch ohne Bosheit ist , erhob
sich eines Tages aus dem Gebirg ein furchtbarer Wind , stark blasend
und eine schwarze Wolke vor sich hertreibend : die Luft gerieth in
Gluth und in Fäulniß ; der Mensch athmete Feuer und plötzlich kam
aus der Wolke eine rothe Schlange hervor , lang wie zehn Monate
eines unglücklichen Jahres . Sie schnob wie Kanonenschüsse ; aus
ihrem Munde quoll ein Geifer , der den Landmann auf den Feldern
und den Armen in den Städten vergiftete . In ihren Augen las
man boshafte Worte ; aus ihrem Munde kam Kriegs - und Würg¬
geheul hervor und mit ihren zahlreichen Windungen umschlang sie
die verstandlosen Schwachen und die feigen Bösewichter . Zehn
Monate lang quälte sie die Einwohner des glücklichen Frengistan .
Da erregte Allah , die Leiden seines geliebten Volkes wahrnchmend ,
aus der Tiefe eines Kerkers und der Verbannung einen Mann , den
Sohn eines Helden . Er kam und sagte : Unglück ! dreimal Unglück
der Unglücksschlange! Unglück den Feinden Frengistans ! Derjenige ,
der die Schlange tödten will , komme mit mir ! Ich kommandire ! . . . .

Er nahm seinen ehernen Schild , sein breites Schwert von gutem
Damascenerstahl , waffnete sein Herz mit der Stärke des Löwen,sprang auf wie ein Tiger , der ein langes Reptil gewahrt , und eiltedem Ungeheuer entgegen während der Nacht und ohne andern Hort ,als sein Genie . Sobald er es von weitem erblickt hatte , rief erseinen geliebten Franken zu : Ich marschire , Freunde ; folget mir !Er stürmte schnell und reißend wie ein Donnerstrahl vorwärts undmit einem sichern Schlag hieb er die Unglücksschlange entzwei .Paris , der große Riese , erwachte beim Geräusch der Waffen , undals es seinen Helden allein auf der Bresche sah , siegreich und trium -
phirend , rief es : Ewiges Leben dem Sohne des Helden ! Ruhm der
Majestät des neuen CäsarS ! Schatten Napoleon 's , Allah ist MitDir ! — Gott schütze Frengistan ! — Ewigen Gruß ! —

„Derjenige , der diese Gasele geschrieben hat , ist ein einfacherOsmanli , der seine schwache Stimme der Deiner geliebten Franken
beigesellt . Er nennt sich Ali , Sohn Abu OSman 'S und KatibS , ari¬der Stadt TarsuS ."

Neueste Post .
» Die Erhöhung des Diskonto ' s der englischen Bank kamin der City von London ziemlich unerwartet , obgleich die

Ausfuhr gemünzten Goldes sich schon in der Handelswelt
fühlbar gemacht. Der Verzug des Eintreffens des australi¬
schen Dampfschiffs „ Australia " erregt viele Sorge , indem es
wohl 1 Mill . Pfd . Sterl . an Bord hat .

Der Wahlverein der gemäßigten Opposition zu Madrid— jetzt nur noch 54 Personen stark — hat bei der Regierungum die Erlaubniß nachgesucht , Wahlversammlungen zu hal¬ten . Neben ihm besteht eine progressistische Wahlkommission.Am 5. Jan . ist der dänische Reichstag wieder zusammen-
gctreten . In beiden Kammern wurden wieder die seitherigen
Vorstände und Funktionäre gewählt . In dem großen Aus¬
schuß für die Erbfolgeangelegenheit haben sich drei Parteien
gebildet ; 9 Mitglieder wünschen eine Vertagung der Fragebis zum Zusammentritt der in dem k. Manifeste vom 28 .
Januar 1851 erwähnten Gesammtrepräsentation für das
Königreich und dieHerzogthümer ; 7 Mitglieder schlagen die
motivirte Annahme des Antrags vor, wobei die Hoffnung
ausgesprochen wird , daß die Aufhebung des Erbfolgegesetzeskeine Lösung der Bande zwischen Dänemark und Schleswigmit sich führen werde ; 9 Mitglieder endlich sind für die An¬
nahme unter ausdrücklichem Vorbehalt der unauflöslichen
Verbindung zwischen Dänemark und Schleswig .

Die Kronprinzessin von Schweden ist, wie es scheint , nicht
unbedeutend erkrankt.

Die Königsberger Deutschkatholiken, die seit mehreren
Monaten ihren Gottesdienst eingestellt hatten, wollten den¬
selben am Neujahrstage wieder beginnen. Da sie jedoch ihre
Versammlung nicht bei der Polizeibehörde angemeldet hatten ,wie es das Vereinsgesetz vorschreibt , so wurde dieselbe von
der Polizeibehörde inhibirt .

Die Wiener „ Presse" schreibt : „Die Rückkunft des Frhrn .
v. Bruck aus Berlin wird in naher Zeit erwartet . Wenn
Berliner Zeitungen über den Inhalt seiner mitgebrachten
Vorschläge Näheres mitiheilen zu können glaubten , so ent¬
behren diese Berichte jeder authentischen Begründung . Hrn .
v. Bruck sind seine Instruktionen unter dem Siegel der streng¬
sten Verschwiegenheit anvertraut worden . So viel scheint
indessen gewiß , daß unser Bevollmächtigter im Interesse und
Aufträge auch der andern koalirten Regierungen handelt ,
sowie man Preußen seinerseits die Vertretung seiner Zoll¬
verbündeten bei diesen Unterhandlungen eingeräumt hat .
Die Abgeordneten der Zollkonferenz hier setzen zwar ihre
periodischen Sitzungen noch fort , es wird jedoch in denselben
nichts weiter über die eigentliche handelspolitische Seite der
Angelegenheit verhandelt , sondern die Berathungen beschrän¬
ken sich vorzugsweise auf die Modalitäten des Tarifentwurfs ."

Wieder ist die Pariser Post mit dem Nachmittagszuge nicht
eingetroffen .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Krocnle in .

Todesanzeige .
164 . s2j1 . Wert heim . Dem Allmäch¬

tigen hat es gefallen , am 7. d. Mts . unfern
theuern Gatten , Vater und Schwiegervater ,
Landchirurg Friederich Vogelmann da¬
hier , nach kurzem Krankenlager und kaum
vollendetem 69 . Lebensjahr aus dieser Welt
abzurufen . Wer den Seligen kannte , wird
die Größe unseres Schmerzes und Verlustes
zu ermessen wissen.

Auswärtigen Verwandten , Freunden und
Bekannten widmen diese Trauerkunde ,

Wertheim , den 9 . Januar 1853 ,
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen .

I8ö. In der Universitäts - Buchhandlung von I .
Diernfctlnrr in Freiburg ist so eben erschienen :
Die Vormundschaft , Pflegschaft und

Beistandschaft nach badischen Ge¬
setzen und Verordnungen , von Ru¬
dolph Gageur , Großh. Amt¬
mann zu Breisach . 19 '/r Bogen .
brosch . 1 fl. 36 kr._

199 . In derG . Bva » u ' schen Hofbuch¬
handlungin Karlsruhe sind nachstehende
Neuigkeiten zu haben :
Stolze , W . , ausführlicher Lehrgang der

deutschenStenographie . Für den Selbst¬
unterricht . 3 fl.

Jakobi , Karl , System der Stolze ' schen
Schrift . 1 fl . 12 kr .

Wagner , FE ., Gabelsberger und
Stolze , oder : was muß jeder Gebildete
über Stenographie wissen? 24 kr.

Wigard , Franz , Lehrbuch der Rede¬

zeichnenkunst ( Stenographie ) . 2 Bde .
6 fl. -

Zeitschrift für Stenographie in Wissen¬
schaft!., pädagogischer und praktischer Be¬
ziehung . Herausgeg . v. Vr . G . Mich a e-
lis . 1 . Jahrg . Nr . 1 . pro 1 - 6. 2 fl. 42 kr .

Archiv f. Stenographie (nach Stolze -
scher Methode ) , redigirt von C . Witte .
Jahrg . 1853 . 1 fl. 48 kr.

189. 13) 1. Villingen .

In Gemeinschaft mit dem im Spinnfach vielsei¬
tig erfahrenen Herrn G . F . Schneider aus Neu¬
hausen im Königreich Würtemberg haben wir
hier unter der Firma :
Dold , Schmidt Lt Schneider

eine mechanische Wollspinnerei nach neuester Kon¬
struktion errichtet , die wir uns erlauben den Herren
Tuchfabrikanten , Stricker - und Strumpfweber¬
meistein zur Benützung bestens zu empfehlen. Da
es unserm Etablissement zu keiner Zeit an hin¬
länglicher Wasserkraft mangelt , so find wir im
Stande , bei guter und billiger Bedienung eben so
prompte Beförderung der uns anzuvertrauenden
Aufträge zusichcrn zu können.

Villingen , den lt) . Januar >853 .
Dvld LL Dchwvbt .

Wirthschafts - Ver¬
pachtung.

12I . f3)3 . Im Mittelrheinkreis ,
r/. Stunden von der Eisenbahn

entfernt , ist eine Wirthschaft mit oder ohne Ein¬
richtung an einen Mann , der Kaution stellen kann,
sogleich zu verpachten .

Das Nähere unter Chiff. U . 2 . gegen frankirte
Briefe bei der Expedition dieses Blattes .

187. Im Verlags - Magazin in Stuttgart ist erschienen und durch A . Bielefeld inKarlsruhe zu beziehen:

Heinrich Eberhard Gottlob Paulus
und seine Zeit ,

nach dessen literarischein Nachlasse , bisher ungedrucktem Briefwechsel , und
mündlichen Mittheilungen dargestellt von

AM Alexander Freiherrn von Ueichlin - Metdegg ,Doktor der Theologie , des KirchenrechteS und der Philosophie , der letzten, ordentl . öffentl. Professoran der Ruprechts -Karls - Hochschulezu Heidelberg .
Erster Band , 28 Bogen . Prels 2 fi . 42 kr.Der durch seine theologischen und philosophischen Schriften rühmlich bekannte Hr . Verfasser diesesWerkes war nicht nur in einem Zeiträume von zwanzig Jahren einer der vertrautesten Freunde des be¬rühmten Verstorbenen , sondern wurde durch den letzten Willen desselben zu seinem Testamentsvollstreckerund zum unbeschränkten Erben seines ganzen handschriftlichen Nachlasses bestimmt. Derselbe umfaßtnicht nur eine Reihe höchst wichtiger ungedruckten Tagebücher , sowie größerer und kleinerer Abhand¬lungen des Verstorbenen , unter denen wir besonders eine „ Göthe und Paulus " betitelt , nennen ,welche die wichtigsten Aufschlüsse über die Beziehungen dieses ausgezeichneten Theologen zu dem großenDichterfürsten enthält , sondern auch einen in seiner Art einzigen bisher ungedruckten Original - Brief¬wechsel . Wir nennen hier nur Briefe von Göthe , Jean Paul , Schiller , Herder , JohannKaspar Lavater , der beiden Schlegel , Johann Heinrich Boß , Johann Gottlieb Fichte ,Hegel , Wilhelm von Humboldt , Karl Leonhard Reinhold , Schnurrer , Griesbach ,de Wette , Röhr . Wegscheider , v . Ammon , K. S . Zachariä , den beiden Hufeland , v.Dalberg , Ladislaus Pyrker , Friedrich August Wolf , Daub , Männert , L . Wächter ,Sigwart , Krug u . s. w.

Das Werk gibt , indem cs die Briefe klassischer Größen ganz und wörtlich, die Briese anderer be¬deutenden Persönlichkeiten in Auszügen mittheilt , inwiefern sie zur Charakteristik des Seniors derdeutschen evangelisch-protestantischen Gottesgelehrten und seiner Zeit dienen, ein treues und lebensvollesBild des Wirkens dieses seltenen Mannes , und bisher ganz unbekannte Aufschlüsse über viele literarischeGrößen der Zeit , in welcher er wirksam war .
Wir machen alle Verehrer und Freunde des Mannes , dessen biblische Forschungen in der Geschichteder Theologie Epoche machen, auf dieses zeitgemäße Werk aufmerksam.

Der zweite und letzte Band wird bis Ottern 188A erscheinen .

Hosguts - Verkaus .
lS0 . s3) l . ES ist in einer der

fruchtbarsten und obstreichsten
Gegenden des Badenlandes , unweit derEisenbahn ,
ein geschloffenes Hofgut von 100 Ackern und 16
Morgen Wiesen mit einem ländlichen Bauernhaus
unter sehr billigen Bedingungen zu verkaufen .
Nähere Auskunft gibt die Expedition diesrSdlattes .

188. Pfullendorf .
Gehilfen -Gesuch .

Ich suche einen Apothekergehilfen, der
sogleich eintreten könnte , zg engagiren .

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen
Apotheker Singer

in Pfullendorf ,



198 . In der G . Hvf -
in sind zu

haben :
Schlehuber , Anna , Handbuch zum

gründlichen Selbstunterricht im
Maaßnehmen , Zuschneiden und Bearbeiten
aller Arten Damenkleider , Kinderanzüge rc .
in allen vorkommenden Faxonen und
Abänderungen . Ist . 30kr .

Wächter , A . Ed . , vollständiges
Lehrbuch der Bekleidungsknnst für
Zivil und Militär . Zum gründlichen
Selbstunterricht bearbeitet . 3te verb .
Auflage . Ite Lieferung . 36 kr.

Panorama der Moden für Damen .
Mit besonderer theoretisch - prak¬
tischer Berücksichtigung fürdieder
Mode sich widmenden Berufsarten .
18 . Jahrgang . I8S3 . Nr . Vr - pro
Halbjahr 5 fl. 15 kr .

Familienblätter . Pariser Mode - u .
Musterjournal , mit Original - Mo «
dekupfern , sowohl für Beruftreibende
als häusliche Kreise bestimmt . 6ter
Jahrg . 1853 . Nr . 1 . pro Halbjahr 2 fl.
40 kr .

Journal f. moderne Stickerei , Mode
und weibl . Handarbeiten . Ein Monats -
blatt . Redigirt von Natalie v. Herder .
10 . Jahrg . 1853 . Januar , pro Quartal
1 fl . 21 kr.

Der Elegante . Ein Monatsblatt für
Herrenkleidermacher . 18ter Jahrg .
1853 . Nr . 1 . pro Jahrgang 5 fl . 24kr .

Modenzeitung , technische, fürDamen ,
Damenkleidermacher , Modehand¬
lungen , Stickerinnen und Putzma¬
cherinnen . 10. Jahrg . 1853 . Preis pro
Jahrg . v. 24 Nummern 5 fl. 24 kr .

Pariser Herrenmoden . Journal für
Herrenk leid ermacher .

») Große Ausgabe , monatlich 2
Lieferungen 1 fl. 48kr . pro Quartal .

b) Kleine Ausgabe , monatlich 1
Lieferung 1 fl. 12 kr . pro Quartal .

Pariser Damenmoden Toiletten¬
zeitung f. d. Damenwelt . Modenjour¬
nal s. Damen kleidermacher ». Putz¬
macherinnen .

Preis pro Vierteljahr bei regelmäßi¬
gem Erscheinen von 4 Lieferun¬
gen im Monat 1 fl. 48 kr.

Berliner Modenzeitung für Herren¬
garderobe . Herausgegeben von A. C.
Wächter . Preis pro Quartal 1 fl. 21 kr.

( Monatl . erscheint eine Lfg .)
Bestellungen auf alle in unv außer Deutschland

erschienenen resp . erscheinenden Bücher und Zeit¬
schriften werden pünktlich besorgt , und zwar unter
billigster Berechnung der Preise .

146 . (2) 1. Nr . 169. Karlsruhe .
Hausversteigerung .
DaS zur Vermögensmaffe des

verstorbenen Partikuliers Christoph
Kiefer und dessen Wittwe dahier gehörige drei¬
stöckige Wohnhaus mit einstöckigemQucrbau , Holz¬
remisen , Hof und Garten , Karlsstraße Nr . 16 ,
einerseits neben Wäscherin Frei Wittwe , ander¬
seits neben Schloffermeister Johann Wcplöhner ge¬
legen , wird ans

Dienstag , den 25. Januar d. I . ,
Vormittags l l Uhr,

auf dem Geschäftszimmer des Notars Katz ( Ama¬
lienstraße Nr . 1) einer zweiten und letzten öffent¬
lichen Versteigerung ausgesetzt .

DaS HauS ist gut unterhalten und liegt in einem
angenehmen Theil der Stadt .

Karlsruhe , den 8. Januar 1853.
Großh . bad . Stabtamts - Revisorat .

G . Gerhard .
vät . Müller .

175 (5

159. (3) 2. Karlsruhe .

Hausversteigerung .
Aus der Gantmasse des Instru¬

mentenmachers Wilhelm Spohn in Karlsruhe
werden in Folge richterlicher Anordnung am
Freitag , den 4 . Februar d . I ., Mittags 3 Uhr,

1) ein zweistöckiges Wohnhaus mit Zugehör in
der Langenstraße Nr . 211 , neben Zimmer¬
meister Kellner und sich selbst, tarirt 8000 fl. ;

2) ein zweistöckigesHaus , Langestraße Nr . 211 s,neben obigem Hause und Weinhändler
Schmidt , tarirt . . . . . . 1i,000fl .

tm Rathhause hier öffentlich versteigert , und erfolgt
der Zuschlag , wenn der Schätzungspreis oder
darüber geboten wird .

Karlsruhe , den 6. Januar 1853.
Der BollstreckungSbeamte :

Notar Grimmer .
1391 (3)2 . Frei bürg .
Hausversteigerung .

Aus der Verlaffenschaft des penfio-
nirten Regierungsdirektors , GeheimenrathS vr .
Joseph Kern von hier wird der Erbtheilung wegen

am Donnerstag , den 20. Januar 1853,
Vormittags 9 Uhr ,

auf dem städtischen Rathhause dahier das demsel¬
ben zugehörige zweistöckige, von Stein erbaute
Wohnhaus mit Balkenkeller in der Kaiserstraße
Nr . 12 , darin ein Gartenhäuschen von Stein mit
Wohnungen und ein HauSgärtchen , angeschlagen zu11,500 fl .,

Eilftausend Fünfhundert Gulden ,
öffentlich versteigert ; in den Kauf werden gegeben
zwei eiserne Oefen mit Röhren und vier Paar Bor -
fenfter ; was mit dem Bemerken hiermit bekannt
gemacht wird , daß die i» Garten noch befindlichen

Pflanzen zum Garten gehören , und daß keine Ra¬
tifikation vorbehaUen wird .

Freiburg , den 7. Januar 1853.
Großh . bad . Stadtamts - Revisorat .

N . Herman uz .
138. (3) 2. Berghausen , Ober¬

amts Durlach .
Holländer - , Bau - u . Nutz¬

holz -Versteigerung .
Die Gemeinde Berghausen läßt di « Dienstag ,

den 18. Januar d . J . , circa 100 Stück Holländer -,
Bau - und Nutzholzstämme öffentlich mit dem Be¬
merken versteigern , daß die Zusammenkunft beim
Nathhause dahier am gedachten Tage Morgens
9 Uhr stattfindet .

Berghausen , den 5 . Januar 1853.
Bürgermeisteramt .

M u ß g n u g.
186 . (2) 1. Stafforth .

Holzversteigerung .
Im Stafforther Gemeindswald Grünbuckel -

Schlag werden Donnerstag , den 27 . Januar
d . I . öffentlicher Steigerung auSgesetzt :

21 Stämme Holländer - Eichen,
5 „ Pappeln ,
1 Stamm Eschen .

Die Zusammenkunft ist Morgens halb 10 Uhr
am Grünbuckel - Schlag gegen dem Büchenauer Feld .

Stafforth , den 10. Januar 1853.
Bürgermeister Glaser .

162. (2) 1 . Nr . 19. Pforzheim . ( Holzver¬
steigerung . ) Aus den herrschaftlichen Hagen¬
schießabtheilungen Seegel , Kurzenbusch , Hirsch-
stein, Schwarzetannen , Celtengefäll , und Kirchen¬
acker werden

Samstag , den 22. d . Mts . ,
früh 9 Uhr, auf dem Seehause versteigert :

27 Stämme tannenes Floßholz , 257 Stämme
Bauholz , 103 Stück Bauholzstangen , 41 Stück Ge¬
rüststangen , 909 Stück Sägklötze .

Pforzheim , den 10 . Januar 1853.
Großh . dao . Bezirkssorstei .

Holtz .
179 . Nr . 113. Ettlingen . ( Bekannt¬

machung . ) In der Mitte des vorigen Monates
wurde in einem hiesigen Gasthaus « die unten be¬
schriebene Münze als Geld ausgcgeben .

Wir bringen dieses mit dem Ersuchen zur öffent¬
lichen Kenntniß , Thatsachen , welche zur Ermitt¬
lung des Verfertigers oder Verbreiters der falschen
Münze beizutragen geeignet sind , schleunigst hier¬
her mitzutheilen .

Die ausgegebene und dem Gerichte über¬
brachte Münze trägt das Gepräge eine« königl.
würt . Sechokreuzer - Stückes vom Jahr 1850,
ist in einer Form gegossen, welche über ein
ächtes Stück dieser Münzsorte gefertigt wor¬
den ist , und besteht au? Blei und Zinn . Das
stumpfe Aussehen der Gravüre , die bläuliche
Farbe , der dumpfe Klang , das settige Anfüh¬
len der Oberfläche , insbesondere der gänz¬
liche Mangel der Randverzierung , lassen die
Münze augenblicklich als falsch erkennen.

Ettlingen , den 5. Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Stein .
166 . (3) 1 . Nr . 343 . Wertheim . ( Warnung

und Fahndung . ) Am 22. v . Mts . wurden zu
Steindach von einem Fremden zwei falsche Vier -
unbzwanziger unter verdächtigen Umständen aus -
gegeben. Diese beiden falschen Geldstücke tragen
auf der eiuen Seite das Bildniß des Kaisers Ferdi¬
nand mit der gewöhnlichen Umschrift , und auf der
andern Seite da« österreichische Wappen , gleich¬
falls mit der gewöhnlichen Umschrift und mit der
Jahreszahl 1844. Die Unächtheit dieser Münzen
ist, obgleich das Gepräge ziemlich gilt ist , leicht zu
erkennen, indem sie sich weich ansühlen , leichter sind
als ächte Vrerunbzwanziger , keinen Klang haben ,
und der Rand der Münzen nur ganz schlecht auS-
geführt ist.

Der Fremde , welcher die beiden Geldstücke auS-
gab , war ein Mann Anfangs der dreißiger Jahre ,
von mittlerer Größe und kräftigem Körperbau ;
er hatte schwarze Haare , dunkle Gesichtsfarbe , trug
keinen Bart , unv hatte im Gesichte schwache Spu¬
ren von Blatternarben . Er trug einen kurzen
blauen Tuchrock, Beinkleider von dunklem Tuch,
eine dunkle Weste und Schildkappe ; näher konnte
derselbe nicht beschrieben werden .

Indem wir dies zur Warnung bekannt machen,
ersuchen wir zugleich sämmtliche Polizeibehörden ,
auf die beschriebene Person fahnden zu lassen unv
von etwa sich ergebenden Anzeigen uns sogleich
Nachricht zu ertheilen .

Wertheim , den 5 . Januar 1853.
Großh . bad . Stadt - und Landamt .

v. Stengel .
197 . Nr . 478 . Karlsruhe . ( Fahndung . )

Der hier unten beschriebene Bäckergesell Valentin
Jansen aus Ladenburg ist durch Urtheil des Gr .
Hofgerichts des Miltelrheinkreises vom 22. No¬
vember v . J . , wegen Rückfalls in den dritten Dieb¬
stahl, zu einer Arbeitshausstrafe von 10 Monaten ,
geschärft durch 28 Tage Hungerkost und acht Tage
Dunkelarrest , verurtheilt . Er hat sich ohneErlaub -
niß aus seinem HeimathSort entfernt und sein
gegenwärtiger Aufenthalt ist unbekannt . Wir er¬
suchen deßhalb sämmtliche Polizeibehörden , auf
diesen Burschen zu fahnden und ihn aus Betreten
hierher transportiren zu lassen.

Signalement :
Alter , 27 Jahre .
Statur , untersetzt .
Gesicht, rund .
Haare , braun .
Stirne , nieder .
Augenbrauen , braun .
Augen , blau .
Nase , groß .
Mund , ditto .
Zähne , gut .
Kinn , rund .
Bart , keinen.
Sonstige Zeichen, keine.

Karlsruhe , den 10. Januar 1853.
Großh . bad . Stadtamt .

142 . (3) 2. Rr . 602 . Wolfach . ( Aufforde¬
rung und Fahndung . ) Der frühere Bürger¬
meister und bis daher Armen - und Schulfonds -
Berrechner Georg Sum von Rippoldsau hat sich
unter Mitnahme der beiden Fond « gehörigen Baar -

schäften im ungefähren Betrag von 125 fl . von
Hause entfernt . Derselbe wird aufgefordert , sich
binnen sechs Wochen zur Verantwortung über das
ihm zur Last gelegte Verbrechen dahier zu stellen,
indem sonst das Erkenntniß nach dem Ergebnisse
der Untersuchung wird gefällt werden .

Zugleich bitten wir unter Beifügung der nach¬
stehenden Personalbeschreibung sämmtliche Polizei¬
behörden , auf Sum zu fahnden und ihn auf Be¬
treten hierher adzultefern .

Personalbeschreibung : Alter , ungefähr 40
Jahre ; Größe , 5 ' 5" ; Statur , untersetzt ; Gesichts¬
farbe , blaß ; Haare , kraus , dunkelbraun ; Augen¬
brauen , stark ; Nase , gewöhnlich ; Mund , groß ;
Lippen , aufgeworfen ; Bart , braun ; besondere
Kennzeichen , starkes Muttermahl an dem einen
Auge.

Wolfach, den 8. Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Bassermann .
vät . Haager , A . j .

177 . Nr . 228. Sinsheim . ( Ausforde¬
rung . ) Bei der unterm Heutigen stattgehabtcn
Aushebung der Konskriptionspflichttgen der Alters¬
klasse 1832 find nachgenannte Pflichtigen unent¬
schuldigt ausgeblieben , nämlich :

1) Heinrich Sebastian Hörner
von Rohrbach, . LooS-Nr . 3.

2) JohannRoservonKirchardt , „ 41 .
3) Heinrich Brunner von Rei¬

hen, . „ 68,
4) Johann Martin Schilling

von Zuzenhausen , . . . . „ 74.
5) Jakob Graf von Hilsbach , . „ 82 .
6) JohannBaumannvonGrom -

bach, . ,, 116.
7) AbrahamR o th von Eschelbach, „ 122.
Ä Joseph Kurz von Eschelbach, „ 141 .
9) Johann Philipp Rud olf von

Waldangelloch, . „ 152.
10) Adam Senft von AderSbach, „ 156.
11 ) Georg Adam Maier von Zu -

zenhausen, . „ 159.
12) Philipp S ch erzer von Sins¬

heim, . . . ,, 162.
Dieselben werden aufgesordert , sich binnen sechs

Wochen zu stellen , widrigenfalls sie in die gesetz¬
licheStrafe der Refraktion verfällt und des Staats¬
bürgerrechts verlusiig erklärt würden .

Sinsheim , den 5 . Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Otto .
163 . (2) 1. Nr . 93. Neckarbischofsheim . ( Auf¬

forderung .)
Die Konskription pro 1853 betr .

Bei der heutigen Affentirung hier find nach¬
stehende Konskriptionspflichtige , als :

L .-Nr . 3 . Wilhelm Heinrich Heller von Rap¬
penau ,

„ 18 . Johann Friedrich Christoph Gabel
von Neichartshausen ,

„ 19 . Johann Andreas Konrad Weller von
Helmstadt ,

,, 40. Johann Adam Fries von hier , und
„ 83. Johann Christoph Winterbauer von

Helmstadt ,
ungehorsam ausgcblieben . Dieselben werden auf -
gesordett , sich binnen 6 Wochen dahier zu stellen
und der Konskriptionspflicht Genüge zu leisten,
widrigenfalls sie des badischen Staatsbürgerrechts
für verlustig erklärt und nach dem Gesetz vom 5 .
Oktober 1v20 bestraft würden .

Neckarbischofsheim, den 4. Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Benitz .
117 . (3)3 . Nr . 66 . Krautheim . ( Aufforde¬

rung . )
Konskription pro 1853 betr .

Die nachbenannten , bei der heutigen Aushebung
ungehorsam auSgebliebenen Pflichtigen werden
ausgefordert , sich binnen 6 Wochen dahier zu stellen ,
widrigenfalls sie als Refraktäre in die gesetzliche
Strafe von 800 fl . und in die Kosten verfällt und
de « badischen Staatsbürgerrechts verlustig erklärt
würden .

Jakob Michael Wunsch von Krautheim , Loos-
Nr . 21 .

Johann Konrad Lebert von Neunstetten , Loos-
Rr . 19 .

Joseph Michael Dengel von Untcrwittstadt ,
Loos - Rr . 7 .

Krautheim , de» 30. Dezember 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

194. (3) 1. Rr . 710
° "

Achtern . ( Aufforde -
rung . ) Bei der heute dahier stattgehabten Aus¬
hebung der Rekruten für das Jahr 1853 find unent¬
schuldigt ausgebliebeu :

1) Ludwig Kirschner von Wagshurst , mit
LooS-Rr . 1 ,

2) Franz Emil Adler von Oberachern , mit
Loos - Nr . 49,

3) Joseph Decker von Sasbachwalden , mit
Loos - Nr . 60,

4) Joseph Berger von Waldulm , mit Loos-
Nr . 6l ,

5) Leo Merz von Wagshurst , mit Loos-Nr . 75,
6) Vinzenz Spraul von Kappclrodeck , mit

LooS- Nr . 84,
7) Wilhelm Ruf von Oberachern , mit LooS -

Nr . 93.
Dieselben werden daher aufgefordert , sich bin¬

nen 6 Wochen dahier zu stellen und über ihr Aus¬
bleiben zu verantworten , widrigenfalls die nach
dem Gesetze vom 5 . Oktober 1820 wegen Refrak¬
tion vorgesehenen Folgen gegen sie erkannt werden
würden .

Achern, den 8. Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

H t p p m a n n.
119. (3) 3. Nr . 32,801 . Durlach . ( Edikts ! -

ladung . ) In Sachen
deS

Gr . Oberamtmanns Flad in Breiten
gegen

Nagelschmied PH. Jakob Fränkle von
Königsbach ,

Forderung betr .,
soll der dem Kläger verpfändete vierte Theil einer
zweistöckigen Behausung deS Bekl . , und zwar der
untere vordere Theil mit Scheuer , Stallung und
Keller , oben im Ort Königsbach , der neue Bau
genannt , neben der Straße , vornen auf Franz
Fränkle und hinten auf Heinrich Schorle stoßend,
im BollstreckungSwege versteigert werden , und da

es ungewiß ist, ob Personen vorhanden sind, welche
Ansprüche gegen den Kläger in Bezug auf den be -
zeichneten Hausantheil machen können oder wollen ,
so werden diese aufgefordert , ihre Ansprüche binnen
2 Monaten , bei Vermeidung des Verlustes dersel¬
ben, dahier anzumelden oder geltend zu machen.

Durlach , den 5 . Januar 1853.
Großh . bad . Oderamt .

G a l u r a.
191 . (3) 1 . Nr . 954. Mannheim . ( Auffor¬

derung .) I . S . der Ehefrau des abwesenden
Zigarrenmachers Paul Orth , Louise, geb . Ge¬
bot » von hier , Klägerin , gegen ihren Ehemann
von da , Beklagten , Ehescheidung betr .

Beschluß .
Beklagter wird hiermit unter Bezug auf die

Ladung vom 4 . November v . I . aufgefordert , bin¬
nen 2 Monaten seinen dermaligen Aufenthaltsort
anzugeben oder sich zur Fortsetzung der Ehe mit
der Klägerin dahier einzufinden , widrigenfalls über
die Klage , soweit sie auf die Verschollenheit des
Beklagten gegründet ist, weiter verhandelt wer¬
den soll.

Mannheim , den 7. Januar 1853.
Großh . bad . Stadtamt .

S e r g e r .
vät . Stichs .

180. Nr . 797 . Karlsruhe . ( Erkenntniß .)
Schneider August Uebel von LiedolSheim, der sich
auf die ergangene gerichtliche Vorladung vom 20.
Dezember 1851 nicht gestellt hat , wird hierdurch
des Staats - und Gemeindebürgerrechts verlustig
erklärt .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1853.
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
181 . Nr . 796 . Karlsruhe . ( Erkenntniß .)

Jakob Westcnfelder von Lcöpoldshafen , der sich
auf die ergangene gerichtliche Vorladung vom 17 .
März 1852 nicht gestellt hat , wird hierdurch des
Staats - u . Gemeindebürgerrechts verlustig erklärt .

Karlsruhe , den 8 . Januar l853 .
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
182 . Nr . 800 . Karlsruhe . ( Erkenntniß .)

Gastwirth Friedrich Sachs von Mühlburg , der
sich auf die ergangene gerichtliche Vorladung vom
18 . Oktober 1847 nicht gestellt hat , wird hierdurch
des Staats - und Gemeindebürgerrechts verlustig
erklärt .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1853.
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
183 . Nr . 798 . Karlsruhe . ( Erkenntniß .)

Friedrich Göbelbecker von LiedolSheim , der sich
auf die ergangene gerichtliche Vorladung vom 13 .
November 1849 nicht gestellt hat , wird hierdurch
des Staats - und Gemeindebürgerrechts verlustig
erklärt .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1853.
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
184 . Nr . 799. Karlsruhe . ( Erkenntniß .)

Schuhmacher Johann Weber von Mühlburg , der
sich auf die ergangene gerichtliche Vorladung vom22. Oktober 1846 nicht gestellt hat , wird hierdurchdes Staats - und Gemeindebürgerrechts verlustig
erklärt .

Karlsruhe , den 8 . Januar 1853.
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
165, Nr . 54,861 . Rastatt . ( Schuldenliqui -

dation .) Johann Hatz von Oberndorf und dessen
Ehefrau Anastasia, geb . Westermann , beabsich¬
tigen nach Nordamerika auSzuwandern . ES wird
daher Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Dienstag , den 18. Januar d . I .,
Vormittags 9 Uhr,anberaumt , in welcher etwaige Gläubiger ihre

Forderungen um so gewisser anzumelden haben ,als ihnen sonst nicht mehr dazu verholfen werden
könnte.

Rastatt , den 29. Dezember 1852.
Großh . bad . Oberamt .

v . Hennin .
195 . (2) 1 . Nr . 487. Hornberg . ( Verschollen¬

heitserklärung .) Nachdem der seit demJahre
1817 abwesende , damals ledige Christian Wälde
von Gutach auf die Aufforderung vom 10 . Januar
1851 bis jetzt keine Nachricht von sich gegeben hat ,wird er hiemit für verschollen erklärt .

Hornberg , den 4 . Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

L . Sachs .
178. Nr . 184. Sinsheim . ( Mundtodt -

erklärung . ) Durch Erkenntniß Großh . Kreis¬
regierung vom 10. Dezember v . I . , Nr . 26,167 ,wurde Jakob Klingenfuß , ledig , von Reihen , in
Gemäßheit des L. R . S . 513 » im zweiten Grad
mundtobt erklärt und für denselben Christian Hil¬denbrand von da als Vormund aufgestellt und
Verpflichtet.

Sinsheim , den 3 . Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Otto .
196 . Rr . 269 . Konstanz . (Entmündigung .)Anna und Elisabeths Hug von Konstanz wurden

durch diesseitige Verfügung vom 22. Dezember v.
I . , Nr . 22,665 , wegen Blödsinn für entmündigt er¬
klärt , und für dieselben der pensionirte RentmeisterAnton Lauchert dahier als Vormund bestellt ; was
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Konstanz, den 4. Januar 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

S ch a i b l e .
vät . Lepp .

193 . (2) 1 . Offenburg . ( Offene Stelle .)Ein tüchtiger , solider Kanzleigehilfe findet bei re¬
gem Fleiße hinreichende Beschäftigung , und die
normirte gute Belohnung .

Offenburg , den 10. Januar 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Bittmann .
192 .(2) 1. Stockach . ( Offene Assistenten - u.

Notariatspraktikanten - Stellen .) Bei un«
findet ein geschäftsgewandter Assistent, sowie ein an¬
gehender Rotariatsvraktikant dauernde Beschäfti¬
gung . Stockach , den 7 . Januar 1853. Großh .
bad . AmtSrevisorat . Stell .

Druck ver G. Brau « ' scheu Hofbuchdruckerei .
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